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Letztes Jahr fand, in Westerstede-
Finkensolt (GER), wieder eine EM
der Ländlichen Reiter statt. Aus
der Schweiz nahmen nur zwei
Einzelreiter teil, die ohne Medail-
len zurückkehrten. In der Schwei-
zer Fachpresse las man nichts
darüber. Dies war früher anders.
Vor allem in den 60er-Jahren, als
Primula Buff mit ihrem Gummi-
ball Europameisterin wurde und
dazu noch drei Silbermedaillen
gewann. Aber schon damals
wurde die Frage diskutiert: «Was
ist ein Ländlicher Reiter?» Bald
darauf wurde die Frage spezifi-
scher: «Gibt es überhaupt noch
Ländliche Reiter?» Das war 1963
und 1965, als Primula Buff die er-
wähnten Medaillen gewann, und
1967, als Hans-Jakob Fünfschil-
ling mit Dream ebenfalls Europa-
meister wurde. Seither werden
die EM der Ländlichen Reiter im
Zweijahresrhythmus durchge-
führt � als Vielseitigkeitsprüfung
auf mittlerem Niveau. Speziell
daran ist, dass der Wettkampf mit
einer Gruppendressur mit sechs
Reitern eröffnet wird, gefolgt von
einer Einzeldressur, dem Gelände -
tag und dem Springen.

Basel, Porrentruy, Holziken
Dreimal fand die EM in der
Schweiz statt: Erstmals 1963 in Ba-
sel, als Primula Buff mit Gummi-
ball Zweite wurde � und Peter Alt-
haus mit Assenza Dritter. Zusam-
men mit Hans-Jakob Fünfschilling
und Franz Dittli gab es auch Silber
in der Teamwertung. Frauen war
erst kurze Zeit zuvor eine Teil-

nahme erlaubt worden. 1977 fand
die 15. EM der Ländlichen Reiter in
Porrentruy statt und 1995 in Holzi-
ken. Für die Schweizer gab es 1995
keine Einzelmedaillen, aber Silber
in der Mannschaftswertung, im-
mer noch mit Hans-Jakob Fünf-
schilling, Jürg Lüdi und vier Da-
men: Maya Ruch, Karine Meier,
Maureen Geissmann und Doris
Weidmann.

Premiere in Bad Segeberg
Den ersten internationalen Wett-
kampf der Ländlichen Reiter gab
es 1953 im deutschen Bad Sege-
berg. In den darauffolgenden
Jahren 1954 bis 1956 kam es zu
Wettkämpfen in Schweden, den
Niederlanden und Dänemark, al-
les Länder, in denen die Ländliche
Reiterei verwurzelt war. 1956 lud
der damalige FEI-Präsident, Prinz
Bernhard, Gemahl der niederlän-
dischen Königin Juliana, zu einer
Sitzung, um über die Zukunft von
ländlichen Reiterwettkämpfen zu
beraten. Am 7. Mai 1956 wurde
beschlossen, den Wettkampf ab
1957 alle zwei Jahre als offiziellen
Anlass durchzuführen. Ab 1963
wurde er gar zur EM der Ländli-
chen Reiter. Prinz Bernhard spen-

dete als Siegerpreis eine Stan-
darte. Drei Medaillensätze wur-
den verteilt: für Einzel- und Mann-
schaftswertung einer Vielseitig-
keitsprüfung sowie für ein Mann-
schaftsspringen. Bestandteil der
Vielseitigkeitsprüfung war eine
Zugwilligkeitsprüfung, seither
abgeschafft. Bei der ersten
Schweizer Teilnahme, 1957 in
Bad Segeberg, eine Kleinstadt im
norddeutschen Schleswig-Hol-
stein, gewannen die Schweizer
gleich zwei Medaillen: Mann-
schaftsbronze in der Vielseitig-
keitsprüfung, Silber im Springen.
Zwei Jahre später, in Ras tede,
eine Kleinstadt im deutschen Nie-
dersachsen, holte sich die CH-
Equipe den ersten Sieg im Team-
springen. In der Mannschaftswer-
tung der Vielseitigkeit wurde die
Schweiz wiederum Dritte. Die
Schweizer Equipe für 1959 war
nach Ausscheidungsprüfungen
bestimmt worden, an denen sich
sechs Reiter aus dem OKV, zwei
aus dem ZKV und einer von der
DGM beteiligten.

Heim-EM in Basel
1963 kam es zur Europameister-
schaft in Basel. Fünf Länder wa-

ren am Start: neben der Schweiz
weiter Deutschland, Frankreich,
die Niederlande und Belgien.
Austragungsort war das Schänzli,
OK-Präsident Guy Sarasin. Die
französische Fachzeitschrift «La
Page du Cheval» widmete dem
Anlass zwei Seiten. Erwähnt
wurde, dass dem OK-Präsidenten
mit Alexander Haecky, Gérard
Haccius und Anton Bühler Promi-
nente des Schweizer Pferdespor-
tes zur Seite standen. Beein-
druckt war der Berichterstatter
vom Kanonikus (Chorherr) De
Mey, dem Equipenchef der Bel-
gier.

Anforderungen im Gelände
Wegstrecke 2640 Meter
Steeplechase 3060 Meter mit

zehn Hindernissen
1. Gelände 9000 Meter mit

sechs Hindernissen
2. Gelände 5000 Meter mit sie-

ben Hindernissen
Total 19 700 Meter

Die Schweiz gewann 1963 nach
1957 und 1959 zum dritten Mal
eine Mannschaftsmedaille, dies-
mal Silber. In der Einzelwertung
gab es, wie erwähnt, Silber und

2005 gewann das Schweizer Team in Ganderkesee (GER) die Bronzemedaille. V. l.: Ester Sennhauser, Dieter Bigler, Esther Andres,
Jean-Louis Stauffer und Sébastien Poirier. Fotos: Paul van Oers




